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Mittelalter
Adrıaan Bredero Christenheit Un Chrit- ZU Beharren auft Altgewohntem VeCI-

tTentum IM Miıttelalter. ber das Verhält- tanden wI1Issen mochte“ (8) SO durch-
N1s VoO  - eligion, Kirche und Gesell- zZie die ehn hauptsächlic. 1n den 80er
schalit. Aus dem Niederländischen VO  s Jahren entstandenen elitrage eın den

Piıstorıus, Stuttgart (Franz Steiner mittelbaren Gegenstand ausweitender
1998, 293 S brosch., ISBN D flektierender TUNdION, der diesem Sam ı-
0/7183-0 melband se1ın eigenes Geprage gibt

Am Anfang steht e1in für Studenten VCI-
faßter Überblick ‚Religion un! Kirche 1ınDer Schwerpunkt der Forschungen VOoO  e

Adriaan Bredero, bis seiner Emer1- der mittelalterlichen Gesellschaft‘ (9—50),
Jlerung Professor Iur mittelalterliche Ge- der mıiıt rwagungen AALT Heiligenvereh-
schichte der Freien Universita Amster- LU als wichtigem Bestandteil des mittel-
dam, liegt 1mM Hochmilttelalter. Der Fach- alterlichen religiösen Lebens einsetzt. ES
welt 1st VOT em bekannt als intiımer geht Bredero €l eın Nachvollzie-

hen des dialektischen Prozesses VOoO Evan-Kenner des Lebens, irkens un: Denkens
VO  — Bernhard VO  > Clairvaux (vgl. Bern- geliumsvermittlung un Wirklichkeitser-
hard VON CIatırvaux [1091—-1153J. 7Zwischen [assung, der gewilssen Anpassungen

UNM Hıstorie. bher SEeINE ıta UN. ıhre hı tührte „In den mittelalterlichen A1ıs-
druckstormen der Religion finden sichstorısche Auswertung, Stuttgart 1996 ber

uch darüber hinaus hat Bredero sıch mıt Beimischungen, die mıiıt dem christlichen
dem e1s des Mittelalters‘ beschaftigt, Glauben und der Kirche wenig der über-
we:il aufgrund seiner persönlichen Er- aup nichts iun hatten un die nicht
lahrungen sich, WI1e Kaspar Elm In seinem als christliches Glaubensgut bezeichnet

werden können“ (14) UuUm nicht einemGeleitwort dem vorliegenden Band
schönfärberischem Bild VO  - der Rolle derschreibt, darauft besinnen wollte, r  d das

Fundamen Iur eın Iriedliches Zusam- eligion und der Kirche ım Mittelalter
menleben der Menschen und Volker se1ın erliegen, bemuht siıch sodann 1n einem
könnte“ (3) Diese Suche nach tragIähli- chronologischen Längsschnitt darum, die

entsprechenden Veränderungen aulzu.-CI Fundamenten Wal ebenso nla Tur
Brederos Beschäftigung mıiıt dem Mittelal- zeigen. FBur die .Irühe Christianisierung‘
LT wWwI1ıe seine Anfragen den gegenwartl- werden neben der Bedeutung der Klöster
scCH Zustand Vo  - Christenheit, Kirche un die trikte Irennung 1ın Laıen un Geistli-
Gesellschaft, weshalb seine TDeıten che 1mM firaänkischen Reich SOWI1E die „Ideo-
„mehr sind als routinemälsige Antworten logisierung der Christenheit“ (2 1) heraus-
auf lediglich unverbindliche Fragen“ gestellt, Bredero VOTL em die
(@Da. } Diese Verbindung VOoO  - objektiver Gleichsetzung VO eic und imperi1um
Wissenschaflft und subjektiver Betroffen- christianum verste Manche Aussagen
heit wird uch In den hier versammelten über die germanische Welt erscheinen ın

diesem Abschnitt verküuürzt und da-Beıitragen gelegentlich EULC Im Vor-
WOTrT bekennt bemerkenswert 1G firagwürdig So kann durchaus be-
Bredero sich ausdrücklich Z christli- zweilelt werden, dals den Germanen „jede
chen Glauben (8) un betont, da se1ıne Fähigkeit abstraktem Denken abging
rage nach dem Verhältnis VO. TYısten- un CS 1n den Stammeskollektiven „wenI1g
LUm, Kirche und Gesellschaft 1Im Mittelal- individuelle Entscheidungs{ireiheit“ gab

uch Wal keinestlalls > dafß Boniftatiuster mM1  estimmt 1st von jener nach der Be-
deutung christlicher adıtı1ıon und deren sich tatsächlich „seine Unabhängigkeit“
Akkulturation In der Gegenwart. „Über- VOoO  — den irankischen Fuürsten bewahren
einstimmende ntworten auft diese rage konnte, beklagte doch 1m Gegenteil,
kann INa  - sich allerdings kaum VEISPIC- hne S1€ nichts bewegen können (22  —
chen, denn S1Ee sind mitbedingt durch die Die olgende Schilderung der andlun-
Stellungnahme des Beantworters ZUTLX Bot- gECI 1m 11 un ahrhundert (vgl dazu
schafit Christ1i selbst, weniger durch seine Jetz Giles Constable: The Reformatıon0
Haltung 7U Christentum. WerJener Bot- Twelfth Gentury, Cambridge 1996 eın
schalft distanziert gegenübersteht, kann mıiıt der pomtlerten Bemerkung: ADer Be1l-
übrigens äahnlichen Einschätzungen Lrag der Kirche ZUr Befriedung der abend-
gelangen WI1e jemand, der, dem Evange- ländischen Gesellschaft bestand 1mM
lum verpflichtet, S1€ her als Aulfforde- sentlichen darin, den militärischen Be-
IU11$ 7L: Aufbruch enn als Ansporn rufsstand ZU Kreuzzug aufzurufen“ (2 3)
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un erortert ann den Reformbeitrag der Wirklichkeit, das eigene Ohnmacht AdUS$S-

Orden Hs Lolgen luzide Skizzen zugleichen suchte, indem CS überirdische
Aächte vVvoraussetzte; un: schlielslich derden Waldensern und Katharern SOWIl1E

biblischenFranziskus VO.  - Assısı un Thomas VO finalistisch-eschatologische,
quın uch der Überblick ZU Späatmit- Allegorıen entsprechende zeitliche HTr-
elalter konzentriert sich aut die die nst1- wartungshorizont“ (70  — Die Kritik
tution Kirche herausfordernden Verände- HOCHECTEN methodischen odellen, „deren
rungen (religiöse Privatisierung, utibluü- ’atfe die Präokkupationen der eigenen
hen der Volksmystik, John Wyclif, Jan Zeıt sind“ (70) ISE. WI1€E das 1ta zeigt,
Hus, Observantiısmus  — Der Knappe Aus- deutlich Lormuliert, ber durch Brederos
IC aut die eiormatıon Schluls sieht eigene Forschungsarbeit abgedeckt.
diese nıcht als :  ea  10N auft das gesamte ach dem instruktiven Überblick Jeru-
relig1öse un kirchliche Leben des spate- salem 1 Westen 71—89; zuerst 1966
IC  . MittelaltersLiterarische Berichte und Anzeigen  410  und erörtert dann den Reformbeitrag der  Wirklichkeit, das eigene Ohnmacht aus-  neuen Orden. Es folgen luzide Skizzen zu  zugleichen suchte, indem es überirdische  Mächte voraussetzte; und schließlich der  den Waldensern und Katharern sowie zu  biblischen  Franziskus von Assisi und Thomas von  finalistisch-eschatologische,  Aquin. Auch der Überblick zum Spätmit-  Allegorien entsprechende zeitliche Er-  telalter konzentriert sich auf die die Insti-  wartungshorizont“ (70). Die Kritik an  tution Kirche herausfordernden Verände-  neueren methodischen Modellen, „deren  rungen (religiöse Privatisierung, Aufblü-  Paten die Präokkupationen der eigenen  hen der Volksmystik, John Wyclif, Jan  Zeit sınd“ (70)  ist, wie das Zitat zeigt,  Hus, Observantismus). Der knappe Aus-  deutlich formuliert, aber durch Brederos  blick auf die Reformation am Schluß sieht  eigene Forschungsarbeit abgedeckt.  diese nicht als „Reaktion auf das gesamte  Nach dem instruktiven Überblick ‚Jeru-  religiöse und kirchliche Leben des späte-  salem im Westen‘ (71-89; zuerst 1966)  ren Mittelalters ... Sie galt nur Aspekten  folgen mehrere Aufsätze zum Hochmittel-  des Volksglaubens, wie den Mißbräuchen  alter. Zunächst ‚Der Gottesfriede der Bi-  bei der Heiligenverehrung und bei der Sa-  schöfe: Markierung eines gesellschaft-  lichen Umschwungs?‘ (90-108; zuerst  kramentenspendung und attackierte das  diesbezügliche Versagen der Kirchenlei-  1980), der detailliert mit ausführlichen  tung, die traditionsgemäß in ihrer Hal-  Quellenzitaten den begrenzten Erfolg  tung gegenüber den Abweichungen des  der Gottesfriedensbewegung beleuchtet  Volksglaubens toleranter blieb als gegen-  (kleiner Einwand zu 104: als Karl der  über den Reformversuchen. Ihre Furcht  Große den Sachsen seine „Kapitulations-  vor Reformen war immer größer, weil sie  bedingungen“ auferlegte, war er König  sich, wie es gewöhnlich hieß, um die  und noch nicht Kaiser, außerdem wurde  Reinheit der Lehre sorgte“ (49). Genau  längst nicht jedes Vergehen mit der Todes-  darum aber ging es den Reformatoren.  strafe belegt). Danach wird ‚Das Verhält-  nis zwischen Zisterziensern und Clunia-  Brederos Bemerkung (die im übrigen die  Täuferbewegung außer acht läßt) trifft le-  zensern im 12. Jahrhundert: Mythos und  diglich auf den Beginn der Reformation  Wirklichkeit‘ diskutiert (109-123), das  zu, nicht aber auf deren Durchbruch, der  nicht zuletzt durch die polemischen  den Glauben an das Evangelium als die  Schriften Bernhards von Clairvaux von  starken Animositäten geprägt war. Mit  neue Mitte der Theologie bestimmte und  damit entschieden Neues betonte. Insge-  ‚Heiligenverehrung und Heiligkeit‘ befaßt  samt gesehen werden wohl die zentralen  sich ein größerer Beitrag (124-159), der  Aspekte des Themas in diesem Überblick  mit kritischen Bemerkungen zu der Über-  angesprochen. Vernachlässigt wird jedoch  fülle gegenwärtiger Gedenkfeiern, bei de-  nen sich gelegentlich Kult und Wissen-  die Missionsgeschichte, die als Funda-  ment der Entwicklung von Religion und  schaft mischen, beginnt und die Frage  Kirche in der mittelalterlichen Gesell-  stellt, „was der Historiker, der sich für das  schaft unbedingt stärkere Beachtung ver-  Studium eines solchen Heiligen engagiert  dient hätte.  hat, mit dessen Heiligkeit anfangen soll“  Unter dem Titel ‚Gegen ein mentales  (128). Diskutiert wird eingehend die  Mißverstehen des Mittelalters‘ folgt Bre-  Wechselbeziehung zwischen Heiligenver-  deros Antrittsvorlesung aus dem Jahre  ehrung und Kirchenführung, insbeson-  1976 (51-70), die sich vor dem Hinter-  dere das römische Bemühen um Zentrali-  grund der ‚eschatologischen Denkart‘ kri-  sierung der Kanonisationsprozesse. Da-  durch entstanden „zwei Kategorien von  tisch mit der sogenannten Mentalitätsge-  schichte auseinandersetzt. Er warnt vor  Heiligen: die in aller Form kanonisierten,  der Gefahr der „Rückprojektion eigener  für die Rom einen öffentlichen Kult vor-  Betrachtungsweisen“, in der das Mittelal-  schrieb, und die Lokalheiligen, die zwar  ter „als Turnierplatz für den Streit um die  auf die gleiche Weise verehrt, aber nicht  von Rom kontrolliert oder anerkannt  heutige Mentalität herhalten (soll), wobei  wurden. Letztere stellen die weitaus grö-  allerdings das Hauen und Stechen die ein-  stige Ritterlichkeit gelegentlich vermissen  ßere Gruppe dar“ (144 f.). Natürlich durf-  Jäßt“ (69 f.). Als charakteristische Merk-  ten dabei Hinweise auf „Ortskulte nicht-  male der damaligen Mentalität bezeichnet  heiliger Personen wie zum Beispiel den  Bredero: „die verbindliche Autorität der  um den schwedischen Trunkenbold oder  Tradition; die dualistische Denkart in be-  gar solche um nichtmenschliche Wesen  zug auf Geist und Materie; die kollektiven  wie den heiligen Hund Kunefort“ nicht  Gesellschaftsformen, denen sich das Indi-  fehlen (146). Abgeschlossen wird dieser  viduum anpaßte oder wenigstens anpas-  Aufsatz mit Darlegungen zur Heiligkeit  sen sollte; sodann das sakrale Erfassen der  Bernhards von Clairvaux, die aus einer  ZKG 110. Band 1999/3S1ie galt L1UTFTF Aspekten folgen mehrere Autftfsätze ZU. Hochmittel-
des Volksglaubens, WI1e€e den Mißbräuchen ert. Zunächst ‚Der Gottesiriede der Bı-
bei der Heiligenverehrung und be1l der Sa- schöfe: Markierung eines gesellschaft-

lichen Umschwungs?‘ (90—108; zuerstkramentenspendung und attackıerte das
diesbezügliche Versagen der Kirchenle1i- 1980), der detaillier mı1t ausführlichen
TGn die traditionsgemäls In ihrer Hal- Quellenzitaten den begrenzten Erfolg
LUunNng gegenüber den Abweichungen des der Gottesfriedensbewegung beleuchtet
Volksglaubens toleranter blieb alsE (kleiner Einwand 104 als arl der
über den Reformversuchen. Ihre Furcht Grolfse den Sachsen seine „Kapitulations-
VOL Reformen WarTr immer grölser, weil s1e bedingungen“ auferlegte, Wal Önig
sich, wWwI1e gewöhnlich hiels, die un: noch nicht Kailser, außerdem wurde
einher der Lehre sorgte* (49  — Genau längst N1IC jedes Vergehen mıiıt der Todes-
darum ber g1ng den Reformatoren. strafe belegt). Danach wird ‚Das Verhält-

N1Ss zwischen Zisterziensern und Chimnia-Brederos Bemerkung (die 1mM übrigen die
Täuferbewegung außer acht Jälst trifft le- ZeNSsSeETI 1mM Jahrhundert Mythos un
diglich auf den Begınn der eiormatıon Wirklichkeit‘ diskutiert (109— das
Z nicht ber auft deren Durchbruch, der N1IC. uletzt durch die polemischen
den Glauben das Evangelium als die Schriften Bernhards VO  — Clairvaux VO  _

tarken Anımosiıtaten gepragt WAaT. MiıtNECUC der Theologie estimmte und
amı entschieden Neues betonte NnNsge- ‚Heiligenverehrung und Heiligkeit‘ befalst
samıt gesehen werden wohl die zentralen sich eın größerer Beıtrag 124152 der
Aspekte des Themas 1ın diesem Überblick mıiıt kritischen Bemerkungen der ber-
angesprochen. Vernachlässigt wird jedoch fülle gegenwartiger GedenktTeiern, be1l de-

TI  - sich gelegentlich Kult und Wissen-die Missionsgeschichte, die als Funda-
ment der Entwicklung VO  - eligion und cschaft mischen, beginnt un die ra
Kirche In der mittelalterlichen Gesell- stellt, S  as der Historiker, der sich für das
schaft unbedingt stärkere Beachtung VCI- tudium eines solchen Heiligen engaglert
dient hätte hat, mıit dessen Heiligkeit anfangen coll“

Unter dem Titel egen eın mentales (128) Diskutiert wird eingehend die
Mißverstehen des Mittelalters‘’ olg Bre- Wechselbeziehung zwischen Heiligenver-
deros Antrittsvorlesung aus dem Jahre ehrung und Kirchenführung, insbeson-
1976 51—70), die sich VOT dem Hınter- re das römische Bemühen Zentrali-
grund der ‚eschatologischen Denkart‘ kr1- sierung der Kanonisationsprozesse. Da-

durch entstanden „ZweIl Kategorien VO.tisch mi1t der sogenannten Mentalitätsge-
schichte auseinandersetzt. Er warn VOIL eiligen: die 1ın aller Form kanonisierten,
der Gefahr der „Rückprojektion eigener für die Rom einen öffentlichen ult VOI-

Betrachtungsweisen“, In der das Mittelal- schrieb, un die Lokalheiligen, die ZWar
Ter „als Turnierplatz für den Streit die auf die gleiche Weise verehrt, Der nN1IC.

VOo  g Rom kontrollhliert der anerkanntheutige Mentalität herhalten soll), wobel
wurden. eiztere tellen die weltaus grO-allerdings das Hauen und techen die e1In-

stige Ritterlichkeit gelegentlich vermissen Bere Gruppe dar‘  M4 (144 l.) Natürlich durtf-
1äßt“ (69 l.) Als charakteristische Merk- tien dabei Hinweilise auf „Ortskulte nicht-
male der damaligen Mentalıität bezeichnet heiliger Personen WI1eEe ZuU Beispiel den
Bredero „die verbindliche Autoritat der den schwedischen Trunkenbold der
Tradition; die dualistische Denkart ın be- gal solche nichtmenschliche Wesen
ZUB auf Ge1list und MaterıIe; die kollektiven wWI1e€e den heiligen und unelort  4 nicht
Gesellschaftsformen, denen sich das Indi- fehlen (146) Abgeschlossen wird dieser
viduum anpaßte der wenigstens amnıDas- Aufsatz mıit Darlegungen ZUT Heiligkeıit
SC  - sollte; sodann das akrale Erfassen der Bernhards VO  - Clairvaux, die aus einer

7K  C L:  © Band 1999/3
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kritischen Rezension dem Buch Nou- „schwerlich entbehren  4 konnte C224
Den Abschlufß bildet der AUs>$ dem Jahre'edAÜU ViSsage de Bernard de CIaAaLırvauxX VO  as ean

eclercq (Parıs 1976 hervorgegangen 1984 stammende Beıtrag ‚Judenfeind-
sind ichkeit 1ın der mittelalterlichen Gesell-

Der Beıtrag ‚KetzereIl un Kirchenre- schafit‘ 222-258), der die ekannten
form”‘ (160—-180) schildert zunächst, wWI1e Denkmuster beschreiDbt, mıiıt denen die

Kirche estire WAaIl, die Juden gesell-sich In der Übergangsperiode des 12 un
Jahrhunderts eın Zusammen- schaftlich dUSZUBICNZECN. uigrun der

gehörigkeitsgefühl In der Christenheit CI - dadurch fehlenden Integration machte
gab, das allerdings Moslems, Juden un die Olifentlıche Meinung S1€e „Del Kalamıi-
Ketzer noch Intensiver als ‚UV! dUus$s- aten un Katastrophen Sündenbok-

ken Wiıe Fremde lebten S1e inmitten e1-grenzte Bredero mMac deutlich, dals die
sich der Durchsetzung der rthodoxie WI1- DElr christlichen Bevölkerung“ 2253) Ve-
dersetzenden un annn etizern BC- hement wendet sich Bredero allerdings
stempelten Gruppen als Ziel Immer die den abwegigen Versuch, der mittel-
Verbesserung der Kirche hatten „Mit alterlichen Kirche iıne „unmittelbare Ver-
Ausnahme der Katharer, für die wenl- antwortiung fuür den Genozid der Hitler-
SCH gilt, mittelalterliche Ketzer Tast eıt  M zuzuschieben, weil el die Zielset-
iImmer estre dem authentischen un: ZUNS 1Wa der Judengesetzgebung des
ursprünglichen Gehalt der evangelischen vierten Laterankonzils VEISCSSCHIA werde.
Botschaft In der Kirche wieder Geltung Denn Zweck jener Diskriminierungsge-
verschaffen und ihre Befolgung ure die se1 SCWESCIL, „die Juden ECWe-
Christenheit fördern“ (166) Konkreti- SCH, auft ihre Identitat un: religiöseÜ
siert wird 1€S$ dann eispie VOo  } Hein- s1ivıtat verzichten und das Christentum
rich VO Lausanne, der VOoO Reformer anzunehmen“ (227) Im Mittelpunkt der
ZU Ketzer wurde. eın Lalenstatus wird Polemik zwischen Judentum und Kirche
als Hauptgrund für diese Entwicklung hätten deshalb uch theologische Streit-

ZusammentTfassendherausgearbeitet. ABS zeigt sich, dafß die iragen gestanden.
Kirche In jener Periode ihrer Geschichte stellt Bredero die ese auf, „dals die Kıra

Reformen dem christlichen Jau- che der antijüdischen Traditionen,
benseilfer un der Religiosität des Lalen- die ihr anhafteten, als S1E sich die II
volkes 11UL wenig Gestaltungsmöglichkei- telalterliche Gesellschaft wandte, nicht
ten bieten atte un besonders denen für alle Außerungen VO  - Judenf{feindlich-
miıt ziemlich leeren Händen gegenüber- keıt un uch N1C für alle Gewalttätig-
stan! die mehr wollten als Suüunden Dbu- keiten, denen Juden ZU pfier Lelen
ßen, Heilige verehren un kirchliche Sa- verantwortlich gemacht werden annn In

einerel VO  — Faäallen hat die Gesellschatkramente auf andere als magische Weise
empfangen“ (180) selbst, der uch die en partizıpler-

Eın kleines historiographisches Me!Il1- CD einen entscheidenden Anteil gehabt“
sterstück stellt die überarbeitete AB (247)
schiedsvorlesung Brederos der Freien Beigegeben sind dem sorgfältig edierten
Universita msterdam AaUSs dem Te Band ıne umfassende Bibliographie
1986 dar' ‚Magister Petrus Abälard 1079— 259-—-280) SOWIl1e ersonen-, TIS- und

Von den Mißgeschicken eines Sachregister (28 1793 Dankbar ist
Schulmeisters AUs Leidenschafft‘ (181— gistriıeren, daß die verstreuten rien
199), das den ekannten autobiogaphı1- erschienenen, In niederländischer Spra-
schen Brief Historia calamıtatum Abälards

diesem Sammelband In deutscher ber-
che verfaßten ulisatze Brederos HU 1ın

11C  G interpretier und dadurch sowohl
dessen Liebesaffäre mıit Heloise als uch etizung vorliegen un der Forschung
dessen Leitfaden ‚Was ich geglaubt, habe erleichtern, sıch mıit dessen nıcht immer
ich uch mıt dem Verstande einzusehen konventionellen Zugangen ZUrr mittelal-

terlichen Welt auseinanderzusetzen. Dermich bemüht‘, rhellt Es olg der zuerst
1985 erschienene, nıcht 1n die niederlän- Schwerpunkt des Bandes jeg eindeutig
dische Originalfassung des Sammelban- ın der Zeit des Hochmittelalters, Was uch
des aufgenommene Aufsatz ‚Dıe Anfänge 1m Titel ZU Ausdruck kommen
der franziskanischen ewegun: un die mussen, keine aischen Erwartungen

wecken. Denn VOTL allem das Frühmit-Heiligsprechung ihres Gründers‘ (200—
der deutlich mMac. dals die Kanon1- telalter findet insgesamt gesehen B

satıon des Franziskus durch Gregor legentlicher Hinweise weni1g each-
1m Jahre KT „nicht überall ın der Kır- [ung, den Titel Christenheit UN. Chrt

che mit Freuden aufgenommen wurde“ fentum IM Miıttelalter rechtfertigen. Das
1st mißlich, weil 1ın dieser Epoche VLE(2459 die Kirche diesen Heiligen ber



4172 Literarische eriıcnfe un Anzeigen
Mission und Christianisierung das Fun- alle zentralen Aspekte der mittelalterli-
dament für das olgende Verhältnis VO  an chen Kirchengeschichte, Was bei L11UTLE DA
eligion, Kirche un Gesellschaft gelegt Textseliten schon iIne eistung sich ist:
worden 1Sst, über das Adrıaan Bredero Thomson hat seine Darstellung CT
kenntnisreich berichtet gent un einleuchtend au{fgeteilt. S1ie be-

Everswinke. Lutz Padberg ginn mıiıt ‚.The Age ol G(onvergence (C
450—-1050 3—78) und schildert dort
Ausbreitung un Konsolidierung des
Christentums, die Idee der Heiligkeit un

John Thomson The Western Church In das Iirühe önchtum, die Kirche In den
the Middle Ages London Arnold) 1998, Regionen und, besonders gelungen, die
293 S: brosch., ISBN 0-340-60118-3 Entwicklung VO Glaube und (Jottes-

dienst. Irotz der europäischen Perspekti-
Während sich die deutsche Forschung hat die angelsächsische Geschichte 1n

In erster Linıe mıit einzelnen Abschnitten diesen Abschnitten hın un wieder einen
der Spezlalproblemen der mittelalter- eichten Vorrang VOT der des Kontinents,

dafls I1a  - sich den einen der anderenlichen Kirchengeschichte beschältigt, 1st
ın der des englischen Sprachraumes ıne Aspekt doch ausführlicher Ber*
größere Bereitschalit uch Gesamtdar- wünscht SO 1st schon überra-
stellungen beobachten. Deutlich wird schend, dals die kurze biographische Skiz-
das I1wa einer Reihe Vo Jungst CI - Boniftatius hne die Erwähnung des
schlenenen Arbeiten ZUrT: Christilanisie- Osters Fulda auskommt (e: wird 21 CI -

rung Europas, die allesam iıne Syn- wähnt, ber 1mM Register 2913 Da
ese des iundamentalen andels VO  - der angelsächsische Missıonar gelegent-
den polytheistischen Kulten ZU. un1]ıver- iıch a surprising ack ol self-confidence“

(13) zeigte, INa nach dem BEindruck I111a1l-salen Christentum als Grundlage der Ent-
wicklung der Kirche 1mMm Mittelalter be- cher selner Briefe zutreifend se1n, mülste
muht sind Beispielhaft genannt selen die ber doch 1mM Zusammenhang se1INES
anregenden Bücher VO Peter Brown (Diz Selbstverständnisses un! se1lNes a lctis
vergent Christendoms. The Emergence of schen Kalküls näher diskutiert werden.

Unverzichtbar 1st hier uch eINn 1n welsChrıstian Europe, 200—-1000 Oxford
auft den Verlust seINES Einilusses karo-LO eutische Übersetzung unter dem

Titel Dıe Entstehung des christlichen Europaqa, lingischen Hof ıIn seinen etzten Lebens-
München 1996), Richard eicnher (The jahren. Die sich schon bei Willibrord aD-
Conversion 0  urope. From Paganısm [O Chrit1- zeichnende besondere Bedeutung des

Erzbischofsamtes für die Anbindung derstianıty / 13066 London 1997);
James Muldoon (Hg., Varıeties of Religious Landeskirchen das Papsttu:
Conversion INn the Middle Ages, Florida 1997 ebenfalls mehr Beachtung verdient (vgl
un: Carole Cusack (Conversion »59 l.) Das gilt uch für den verschiedent-
the Germanıc Peoples, London 1998 S1ie ich erwähnten ar den Großen (INn der

Registerposition 290 mu/lß ‚31—2‘ un:a  en siıch der Anstrengung gestellt,
116e die Überfülle VO  } INn Spezlalstudien N1IC Ea 2l heißen), zumal sein Herrt-
gesammeltem Detailwissen ıne Schneise schaftsverständnis In seliner Verantwor-
des grölßeren Durc  1C schlagen, Lung für die Verteidigung des aubens
uch einem breiteren Leserpublikum den und die Ausbreitung der Kirche geradezu

prototypisch ist für die welıltere Entwick-Zugang der abwechslungsreichen un
spannenden Geschichte des Mittelalters lung. In der kurz abgehandelten Eın-

ermöglichen. In die Kategorie dieser gliederung der Sachsen 1n das Franken-
verdienstvollen TDeltenNnN gehört uch das reich wird die Capitulatio de partibus
neueste Buch VO John Thomson, der Saxonlae VO  - 782 mıiıt dem Capitulare
der Universita Glasgow müittelalterliche Saxonicum VO 797 verwechselt Da
Geschichte unbislang VOL em mıiıt entlegenem (Ort erschienen, se1 nach-
TDeıten Z Spätmittelalter hervorge- drücklich auft den Aui{satz ‚Dıe Capitulatio
treten 1st (Z The Transformation f Medie- de partibus Saxon1lae‘ OUIl TNS Schubert
val England, 13 H0 ] 229, London 1983 un verwlesen, der den Forschungs-
The arly or Church and Socıtety, LE stand diesem oftmals VO.  b Vorurteilen
[529, London 1993 Seine Übersicht 1st 1n befirachteten Komplex reprasentiert (in
einem leicht lesbaren, [lüssigen Stil sc* Geschichte IN der Regıon. ZUm Geburtstag
schrieben un behandelt aut der Basıs e1- Von Heıinrıch Schmidt, Hg Dieter Brosius
LELr durchdachten Gliederung für die Zeıt- |Sonderban der Veröffentlichungen
SPaANN«C VO  - der Dekomposition der Alten der Historischen Kommıiıssıon für Nieder-
Welt bis Z Vorabend der eformation sachsen und Bremen]| Hannover 1993, D
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